
wichtige Etappe i m Prozess
der Versöhnung zurückgelegt
worden ist. Aber man muss
die Umsetzung des Abkom-
mens verfolgen." Damit bezog
siesichauf dieÄnderungenin
der ivorischen Verfassung,
die i m Abkommen von Mar-
coussis auf Drängen der Re-
bellen vereinbart worden
sind.

Ohne Frankreich geht
esnicht
Kern des Problems in dem

westafrikanischen Staat sind
Landkonflikte, die seit Beginn
der neunziger Jahre zuneh-
mend in ethno-chauvinisti-
schen Diskursen um die so
genannte Ivoirité ihren Aus-
druckfanden. Damals sanken
die Weltmarktpreise für Kaf-
feeundKakaostarkab. Einige
Politiker nutzten die durch
Strukturanpassungsprogram-
me des IWF verstärkte wirt-
schaftliche Krise dazu, gegen
Migrantenaus dennördlichen
Nachbarländern zu hetzen,
diezumTeil über mehrere Ge-
nerationen hinweg in der
landwirtschaftlichen Produk-
tioni mSüdenengagiert gewe-
sen waren.
1998ließder damalige Prä-

sident Henri Bédiéin die Ver-
fassung eintragen, dass Per-
sonen, die keine ivorische
Staatsbürgerschaft hatten,
nicht länger Landeigentümer
seinkonnten. Bereits vierJah-
re zuvor hatte Bédié die Ver-
fassung so ändern lassen,
dass Personen, deren Eltern
nicht bereits die ivorische
Staatsbürgerschaft besaßen,
nicht mehr für die Präsident-
schaft kandidieren konnten.
Auch die Besti mmungen über
den Erhalt der Staatsbürger-
schaft wurden verschärft.
Große Teile der Bevölkerung
i m von einer langen Migra-
tionstradition geprägten Nor-
dendes Landes wertetendies
als Affront.
Inzwischen hat das Parla-
ment die Änderung der be-
treffenden Verfassungsartikel
zwar beschlossen, doch
Gbagbo beraumte anschlie-
ßend ein Referendum darü-
ber an. Nicht nur die Rebellen
i m Norden befürchten nun,
dass einesolche Absti mmung
die Spannungen noch einmal
verstärkenkönnte. Dennnach
Kriegsausbruch wurden viele
Migranten von ihren Kakao-
plantagen vertrieben, ihre
Felder vonanderen übernom-
men. Es ist mehr als unwahr-

scheinlich, dass die Bevölke-
rung i mSüden für ein Recht
auf Rückkehr ihrer ökonomi-
schen Konkurrenten sti mmen
wird. Radikale Führer der
chauvinistischen Jugendbe-
wegunginder Hauptstadt, die
zu den wichtigsten Stützen
Gbagbos gehören, kündigten
bereits ihren Widerstand ge-
gen die Verfassungsänderun-
genan.
Wie diefranzösische Tages-

zeitungLibérationunter Beru-
fungauf diplomatische Kreise
berichtete, soll Chirac von
Gbagbo nun verlangt haben,
das Referendumnur über das
Wahlrecht und nicht über das
Landeigentumund die Staats-
bürgerschaft abzuhalten. Im
Gegenzug werdeer sichfür ei-
ne Aufhebungder Finanzsper-
re bei deninternationalen Or-
ganisationeneinsetzen.
Mitunter um Geld ging es

auch bei der Sitzung des Si-
cherheitsrats der UN in der
vergangenen Woche, bei der
die von Frankreich vorge-
schlagene Entsendung von
6.200 Blauhelm-Soldatennach
Côte d'Ivoire, die die Entwaff-
nung der Rebellen organisie-
ren soll, vorerst verschoben
wurde. Daauch nach Burundi
und in den Sudan Blauhelme
geschickt werden sollen und
die USAeinViertel der Kosten
für diese Missionen überneh-
men müssen, fragtedie US-Re-
gierung nocheinmal nach, ob
eine so große Mission denn
nötigsei.
Frankreichs Außenminister

Dominique de Villepin erin-
nerte auf einer Konferenz in
New York daran, dass Frank-
reich die Entsendung von
15.000 Blauhelmen in Côte
d'Ivoires Nachbarland Liberia
i m vergangenen Jahr "sofort
akzeptiert" habe. Er ver-
sprach außerdem finanzielle
Hilfen für den Wiederaufbau
Liberias, der maßgeblich von
denUSAgeleitet wird, über 25
Millionen Euro. Nun erwartet
er die Hilfe der USAin Frank-
reichs wichtigster Ex-Kolonie
südlich der Sahara: "Ich den-
ke, dass die Führung der Ver-
einigten Staaten die Situation
perfekt versteht und wie wir
denkt, dass etwas getan wer-
den muss."

AlexVeit

COTE D'IVOIRE

Lesbonsamis...

... dutempspassé:
Laurent Gbagbo,
der Präsident

der Elfenbeinküste,
versöhnt sich mit

JacquesChirac, bevor
ihmdas Geld ausgeht.

"Ich danke Frankreich und
den französischen Autoritä-
ten für die unschätzbare Un-
terstützung, die sie meinem
Land seit Beginn dieser Krise
ohne Unterlass gewährt ha-
ben", erklärte der seineneige-
nen Aussagen zufolge "glück-
liche undzufriedene" Laurent
Gbagbo vor einer Woche.
Der Präsident der Elfenbein-
küste hatte sich gerade von
seinem französischen Kolle-
gen Jacques Chirac verab-
schiedet, mit demer sich in
Paris zu einem "Arbeitsbe-
such" getroffenhatte. Eineer-
staunliche Entwicklung, denn
nochvorkurzemverbrannten
Gbagbos Anhänger französi-
sche Fahnen, um gegen die
Einmischung der ehemali-
gen Kolonialmacht in den
BürgerkrieginihremLand zu
protestieren.
Gbagbos letzter Besuch in

Frankreich liegt ziemlich ge-
nau ein Jahr zurück. Damals
vermittelte die französische
Regierung im Pariser Vorort
Marcoussis ein Abkommen
zwischen Gbagbo und Rebel-
len, die versucht hatten, ihn
zu stürzen. Das "Abkommen
von Marcoussis" sah vor,
dass eine Übergangsregie-
rung mit den Rebellen einge-
richtet werden sollte, zentra-

le Voll machten des Präsiden-
tenaneinen neutralen Premi-
erminister übertragen und
die wichtigsten politischen
Anliegen der Rebellen erfüllt
werden sollten. Gbagbo
sti mmtezunächst zu, änderte
seine Meinung allerdings, als
seine meist jugendlichen An-
hänger in der Hauptstadt
Abidjan wochenlang gegen
die "Demütigung" ihres Präsi-
denten durch die "neokolo-
nialistischen" französischen
Vermittler demonstrierten.
Die Übergangsregierung

wurde zwar eingesetzt, doch
Gbagbotat nunalles, umwei-
tere Fortschritte bei der Um-
setzung des Abkommens zu
verhindern. Die französische
Regierung, die 4.500 Soldaten
zwischen den Frontlinien der
regierungstreuen Truppen
und den Rebellen der Forces
Nouvelles stationiert hatte,
betrachtete Gbagbo fortan
als Haupthindernis für den
Frieden in ihrer ehemaligen
Kolonie und fror die Bezie-
hungenzuihmein.
Ein Tiefpunkt wurde er-

reicht, als i m Oktober 2003
ein Polizist einen französi-
schen Fotografen vor dem
Polizeihauptquartier in Abid-
jan erschoss. Paris interpre-
tierte den Mord als eine ge-

zielte Provokation, und der
lange geplante Besuch Gbag-
bos in Paris wurde mehrmals
verschoben. Erst als ein Ge-
richt den Polizisten vor zwei
Wochen zu einer langen Haft-
strafe verurteilte, konnte
Gbagbo endlich nach Paris
fahren.
Diese Reise war dringend

nötig, denn demPräsidenten
der Elfenbeinküste geht das
Geld aus. Durch diefaktische
Teilung des Landes in den
von den Rebellen kontrollier-
ten Norden und den von
Gbagbos Armee gehaltenen
Süden entgehen dem Fiskus
nicht nur die Einnahmen aus
der nördlichen Baumwollpro-
duktion. Die zunehmende
Selbstbedienungsmentalität
von Gendarmerie und Armee
veranlasst auch viele Kakao-
bauern i m Süden dazu, ihre
Ernteins benachbarte Ghana
zu schmuggeln, wo höhere
Preise erzielt werdenkönnen.
Die Elfenbeinküste ist zwar
noch i mmer der weltgrößte
Produzent von Kakao, doch
die Ernte ist seit Beginn des
Kriegsi mSeptember 2002 um
einFünftel gefallen. Die durch
Rekrutierungen nach Kriegs-
beginn gewachsene Armee
verschlingt viel Geld. Ende
Januar kam es zu Schieße-
reien, als Soldaten gegen
das Ausbleiben ihres Solds
protestierten.

EU-Gelder eingefroren
Da aus der Landwirtschaft

kurzfristig keine Steuerein-
nahmen zu erwarten sind,
wurde die Unterstützung
Frankreichs umsodringender.
Die französische Politik ge-
genüber der Elfenbeinküste
gilt innerhalb den westlichen
Industriestaaten als richtung-
weisend. Seit Beginn der poli-
tischen Krise 1999 erhält das
Land vom Internationalen
Währungsfonds (IWF) und
von der Weltbank kein Geld
mehr. Auch bereits geplante
Hilfen der Europäischen Uni-
on sind bis zur vollständigen
Umsetzung des Abkommens
von Marcoussis eingefroren.
"Wir haben Frankreich natür-
lich um Unterstützung bei
Geldgebern wie demIWF, der
Weltbank und auch der Euro-
päischen Union gebeten", er-
klärte Gbagbo nach seinem
Treffen mit Chirac.
Chirac ließ seine Spreche-

rin Catherine Colonna hinge-
gen erklären, dass "wir zwar
das Gefühl haben, dass eine
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Ivorische SoldateninFrieden undEintracht mit ihren ehemaligen Kolonialherren.

APPEL DE
CANDIDATURES
pourla
NOMINATIONde MEDECINS
EXAMINATEURS AGREES DE
l'AVIATIONCIVILE
Dansle cadre delatransposi-
tion ducodeJAR-FCLendroit
national interne, la Direction
de l'Aviation Civile du Mi-
nistère des Transports va
procéder à la nomination de
plusieurs médecins agréés
(MEA).
Les candidats doivent rem-
plir les normes requises par
les dispositions JAR-FCL, tel-
les qu'elles seront reprises

dans la réglementation lu-
xembourgeoise.
Les médecins doivent être
autorisés à exercer sur leter-
ritoire luxembourgeois, dis-
poser d'une qualification en
médecine aéronautique et
remplir toutesles autres con-
ditions requises par le code
JAR-FCL.
L'Autorité déterminera le
nombre et l'emplacement
des médecins examinateurs
dont elle a besoin en tenant
compte du nombre de pilo-
tes.
Les candidatures sont à
adresser pour le 27 février
2004 au plus tard à la Direc-

tion de l'Aviation Civile, Mi-
nistère des Transports, c/o
Madame C. Wagener, B.P. 590,
L-2938Luxembourg.
(communiqué parle Ministère des

Transports- Directionde
l'Aviation Civile)

VACANCE DE POSTE
Le Ministère des Affaires
Etrangères, du Commerce
Extérieur de la Coopération
et dela Défense
se propose d'engager
àdurée déterminée
(remplacement d'uncongé
de maternité)

àtâchecomplèteàpartir
du1er mars 2004
avec possibilité de prolon-
gationà mi-temps àpartir
du6juillet 2004
un(e) employé(e) de
lacarrière D
Les candidat(e)s doivent être
de nationalité luxembour-
geoise et être titulaires soit
du diplôme de fin d'études
secondaires, soit du diplôme
de fin d'études secondaires
techniques, division admi-
nistrative et commerciale, ou
avoir accompli des études re-
connues équivalentes par le
Ministère de la Fonction pu-
blique.

Profil souhaité:
• facilité detravailler en
équipe
• capacité degestionindé-
pendante de dossiers
• connaissanceeninforma-
tique: logiciels MS Office;
la maîtrise dulogiciel SAP
serait considéréecomme
unavantage
• connaissanceslinguis-
tiques enluxembourgeois,
allemandetfrançais

Pièces àjoindreàlademande:
• curriculumvitae manus-
crit détaillé
• copieconforme des certi-
ficats et diplômes d'étu-
des et deformationrequis

• extrait ducasierjudiciaire
• photocopie delacarte
d'identité, certificat de
nationalité
• photopasseport récente
Les candidatures sont à
adresser pour le 20 février
2004 au plus tard à l'adresse
suivante:
Ministere des Affaires
Etrangeres
DirectionduBudget, des
Finances, de l'Adminis-
trationet du Contrôle
financier des missions
diplomatiques
2-4, rue duPalais deJustice
L-1841 Luxembourg
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